Ruth Schneider – eine der Salzlandfrauen 2013

Unsere Genossin Ruth Schneider wurde zum Internationalen Frauentag als eine von 8 Salzlandfrauen für Ihre ehrenamtlichen  Leistungen bei der deutschen Sprachausbildung ausländischer Studenten der Hochschule Anhalt geehrt. Frau Schneider beherrscht die Sprachen Russisch und Englisch. Interessant und für die damalige Zeit typisch ist, wie sie zur russischen Sprache kam. Frau Schneider ist  eigentlich gelernte Volksschullehrerin für die Klassen 1- 8. Nach dem Krieg konnte sie einige Monate bis zur Wiedereröffnung der Schulen in Halle nicht in ihrem Beruf tätig sein. Sie arbeitete deshalb in einem Lebensmittelunternehmen und kam dort in Kontakt mit einer Russlanddeutschen. Von ihr hat sie die ersten Vokabeln gelernt. Als sie dann auf dem Dachboden ihrer Großeltern ein altes Sprachlehrbuch für Russisch  fand, hat sie sich selbst weitere Kenntnisse beigebracht und konnte also etwas mehr Russisch, als die Schulen wieder öffneten. Daraufhin wurde sie als  Russischlehrerin eingesetzt. Anfangs lehrte und lernte Frau Schneider ähnlich wie Neulehrer. Aber sie hat jede Gelegenheit wahrgenommen, um sich zu qualifizieren. Wie gut sie die Sprache später beherrschte zeigt, dass sie  auch als Dolmetscherin eingesetzt worden ist. Die Sprachpraxis hat sie während mehrerer, auch längerer Aufenthalte in der Sowjetunion verbessert. Und natürlich die Kontaktmöglichkeiten zu Hause, z.B. mit Offiziersfrauen genutzt. Mit zwei  Freunden schreibt sie sich noch heute.

Frau Schneider ist schon zu DDR-Zeiten Rentnerin geworden. Bis heute unterstützt sie Ausländer, welche die deutsche Sprache erlernen wollen. Es sind inzwischen vielleicht schon 100 Studenten gewesen, insbesondere Ukrainer, Russen und einige Belorussen. Es war aber auch ein Inder dabei und zurzeit kommen zwei Chinesinnen.  Der Kontakt mit diesen jungen Menschen erhält sie geistig und mental jung. Leider gibt es kein Geheimrezept gegen das Altern. „Wosrast nje radost“  (Alter ist keine Freude) hat sie neulich zu ihrer Nachbarin gesagt und sich darüber gefreut, dass diese die  Worte verstand. Aber in Strenzfeld  kann sie auf die Unterstützung der Studenten zählen, denn die Gartenarbeit und sogar kleinere Wege fallen ihr heute schon schwer. 

Sie schätzt an den Studenten, dass sie sehr aufgeschlossen sind und die Deutschen und ihr Land näher kennenlernen möchten. Uns wünscht sie, dass wir Einheimischen auch so aufgeschlossen gegenüber Menschen anderer Völker sind und uns nicht abschotten. Man sollte neugierig auf die anderen bleiben. Gute Sprachkenntnisse sind natürlich auf jeden Fall hilfreich, noch wichtiger aber ist der gute Wille.

Frau Schneider liest noch die Mitteldeutsche Zeitung, und das ist schon relativ selten, denn viele Menschen lesen gar keine Zeitung mehr. Aber sie braucht diese Informationen auch, denn zum einen

möchte sie wissen, was um sie herum vorgeht. Zum anderen nutzt sie die Beiträge aus der Zeitung für ihren Unterricht. Schließlich sollen die ausländischen Studenten auch mehr über dieses Land erfahren – z.B. was Hartz IV bedeutet u.a. Fühlt sich Frau Schneider als eine Heldin des Alltags, wie die Mitteldeutsche titulierte, habe ich sie gefragt. „Ich habe mich über die Auszeichnung  gefreut und bin meinem Schicksal dankbar, dass ich noch einigermaßen fit bin und nützlich sein kann.“
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